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Lieder, Dıichter un Melodisten haben mehr Interesse auf siıch FCZO-
CM als die singende (GSemeinde. Wıe die irchliche Basıs die ihnen ZUSC-
dachten Kunstwerke aufgenommen hat WwW1IE S1E mit ihnen UMSCOHANSCH ist.
ob Ss1e S1E DSCIN hat solche Fragen werden selten gestellt un
bearbeitet. IBIG Folge ist. 24SS ber die dressaten der Kirchenlieder,
ber die (Gemeinden und den Gemeindegesang T wenig wissen.

Ks scheint, 4SS CTr haufig unzutreichend SCWESCH ist. SO hatte be1 einer
Kiırchenvisitation der Stadt otha Herbst 1641 die Kommission festge-
stellt, AQQ die Schuljugend eine eueren Choräle kennt un die Lutherlie-
der. die Ss1e kennt, Z Teıl falsch versteht un sinnlos entstellt Gehör
bringt. Der Prazeptor wurde angewlesen, in der Schulzeit mi1t den en tspre-
chenden Klassen woöchentlich eine halbe Stunde ben un ‚PE Fleifßs
ıin sehen, den Kıindern dıe groben Idiotismiz IM SINTECN abgewehnet werden cd

In Rostock heß der Superintendent Heinrich Müller (1R 1659
ein Gesangbuch erscheinen, 1n dem die Verse oder Worte  $ die besonders
häufig falsch verstanden un entstellt wurden, markiert un Eer-

autert hat
In Breslau scheint nıcht el besser SCWESCH se1n. Jedenfalls fühlte

sich der Pastor der St Elisabethkirche un: Inspektor der Breslauer
Kirchen un Schulen, Caspar eumann aufgerufen, dem darnieder
liegenden Gemeindegesang mMit einem Verbesserungsprogramm aufzuhel-
fen DDieses Programm un seine Hintergründe sollen 1er vorgestellt WT -

den
Kernstück dieser Reform ist das VO eumann konzipierte un he-

rausgegebene Gesangbuch. Es erschtien 1704 in Breslau und Leipzig die
Vorrede ist datiert VO Oktober 1703 dem Iiıtel Lollkommenes

Reinhold Jauernig, Die Erneuerung des Kirchengesangs Herzogtum Sachsen-Gotha.
In JEH 2/1956 1211286 hier 122 zitiert ach Waas, Di1e (seneralvisitationen Ernsts
des Frommen In (1911) 119 ff.

Heinrich Müller, Geitstliche Seelenmusık, bestehend in ehn Betrachtungen und 400
auserlesenen ge1st- un! kraftreichen Gresangen, Rostock 1059 Aufl. Frankfurt 1684

Christian-Erdmann Schott, /7Zum 250) Geburtstag des Breslauer Kircheninspektors Caspar
eumann (1648-1715). In Schlesischer (sottesfreund 49 998) Nr. 53_54
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Schlesisches Kirchen-Gesang-Buch WOYINN diejenigen Rder DELFADEN SInd
weilche bey offentlichem (,ottesdienste und Begrabnüssen er Evangelischen 22

MECINEN IN Schlesien hisher ühlich LZEWEICH. ID hat mehrere erwelterte und V E1'-

besserte Neuauflagen erlebt. Heute sind zugänglıch die Ausgaben AL}  $

1/ 1715 1/34 und 17435
Fur diese Arbeit wutrden die Ausgaben VO K un: 17ASB benutzt. S1e

unterscheiden sich schon ausserlich leicht erkennbar durch das Fotrmat
un: durch die Bıldbeigabe. Die Ausgabe NC  =) 741 ist ein sehr schmales
längliches Bändchen, hne Frontispiz. Die Ausgabe VO 1/4% hat ein
Frontispiz: Friedrich 5 VON Preußen un seine tTau Christine ber der
Sılhouette VO Breslau, gestaltet VO Bartholomäus Strahowsky”. Der
Unterschied der pohıtischen Verhältnisse kommt in dieser Ilustration eut-
liıch AA Ausdruck. K FAD hatte auch Johann Friedrich Burg (1689-1766)
se1in Allgemeines und vollständiges Gesang-Buch JÜr Adrie Könzal. Preufßischen Schlesz-
schen T mit einer Abbildung des preulsischen Königspaares SC
schmückt. Die VO  ® Burg verwendete Vorlage zeichnete sich allerdings
durch orößere ahe den ebenden Ori91nalen Aaus

IN  NS KAROL TTT GEMEINDEGESANG SE LINER
AA

Die K< des Kıircheninspektors nıcht beim Gesang selbst, sondern
beim Umgang mMit dem Gesangbuch Es 1st eine „bÖöse und unverant-
wortliche (Gewohnheit“, A4Ss die (sottesdtienstbesucher ihre Gesangbücher

die Kıiırche niıcht mitbringen Viele meinen, 4SsSs VOT den Mitsängern
einen schlechten Eiındruck MaAacht: WenNnn S1e beim Singen ab und 1n das
Gesangbuch hineinsehen; S  9 als ob S1Ee die Lieder nıcht auswendig OÖnn-
ten Tatsächlich können viele Kirchenbesucher viele L1eder nıcht
und nıcht vollständig. S1e watren dankbar, We11n S1e beim Singen eine ılfe
hätten.

Die Auflage VO LA ist oreifbar in der Uniyversitätsbibliothek Göttingen, die VO  - 1718
un! 17324 in der Bıblıoteka Uniwersytecka Breslau, die VO 1/43% ebendort un! der
Landesbibliothek Stuttgart.

(seb 1683 in Prag, Todesjahr unbekannt. Strahowsky WAT VQ 12 bis 175 7/ als Kupfer-stecher in Breslau tätıg.
Christian-Erdmann Schott, (Geschichte der schlesischen Provinzialgesangbücher S

Würzburg 199 S 11-30
(Laspar Neumann, Vollkommenes Schlesisches Kirchen-Gesang-Buch, Breßlau un!

Liegnitz LA Vorrede An den C,hristlichen Leser,
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[ )as Mıtbringen der Gesangbücher aber nıcht Nnur durch die 55  Ge-
wohnheit““ verhindert; auch durch eine tfalsch verstandene e-
estantische '"Tradıtion behindert. In den posthum veroöffentlichten Erndten
und Ewigkeitspredigten findet sich ein Passus, dem eumann diese
schlechte Iradıtion charakteristert. Viele Prediger eröffnen den (sottes-
dienst oder die Predigt mMi1t der Bemerkung: „Wır sind 1n dieser Stunde

gekommen, (3CIttes Worte anzuhören““”. Damıit erwecken Ss1e
den Eindruck, der (3ottesdienst bestünde hauptsächlich Aaus der Predigt.
Ausführlich welst eumann nach, 24SSs siıch diese Meinung weder VO  m) den
beiden Lestamenten der Bıbel och VO  w Christus och VO den Aposteln
her begründen aßt Ks ist eine Fehlentwicklung. Ar ist freylich wohl WT,

Wr UN ANndern AucCh deswegen IN dze Kıirche ROMMEN, 0S Wort dayınne
Hredigen hören; ALLICIN P} VE schr UunreChL, CHH Ir dencken wolllen, dzeses dze
EINZLIE Ursache AYUH MAAN IM drie YCHE gehe und IN dem Hauyuse des Hrmn
SOoNM. Qa nichts thun SCYV, als HUT dıe Predigt hören. NEIN, Ir RkOommen UN
Aandern auch deswegen dieser heiligen S tatte, auf Ir ELNIMNÜTHLO und
mıl PINEM Munde CN (z011 und den Later UHSETS HH3byrn ]ESu C hristz cg

I Dies geschieht durch HOoren; Beten un Singen. L Jas Hören steht
Anfang un hat seine Bedeutung, aber arum sollte mMan das Beten und
Singen nıcht 55  für WAS schlechtes halten‘“. Im Gegenteil: LJas Lob Gottes,
das siıch ach dem (Sottesdienst schließlich auch Iun des Gehörten
fortsetzt, ist das Z1ıel der Predigt und mMi1t dieser gleich Wi(:htig10 In der
Vorrede ZU Schlesischen Kirchengesangbuch hat eumann diesen Gedanken
och zugespitzt, indem erklärt, 4SS das Lob (sottes mit Her Mund

u Kaf gegenüber der Predigt als ‚‚das Vornehmste*‘ anzusehen
1sSTt

Dieser schlechten protestantischen Tradition, die die Predigt eiNse1-
t19 herausstellt, entspricht der Mangel technischer Unterstutzung des
Gemeindegesanges. Kıne Kanzel, me1list reich verziert und schön gestaltet,
1bt in jeder Kıiırche Fur die Lieder der (Gemeinde o1bt 1Ur selten
einmal] eine Tafel, die für jedermann erkennbar anzeigt, WASs WeT!-

den SO IDBIG Folge i1st Desorientierung der (3eme1lnde. Manche wissen
nicht, WAAS werden soll, we1l S1e nıcht richtie gehört haben SIN
ZVOSSCH (‚emeinen aber ird offt DINCM nde der Kırche Aange Leıt DE
QCN ehe SZE Aandern nde WISSCH aAS CX JCY- /u weilen haben etliche ] _ zeder

Caspar Neumann, Erndten- un!: Fwigkeitspredigten, Breslau un! Leipzig 1/4/7, 4409
Ebd S 450.

10 Ebd., 450
11 Neumann, Gesangbuch Vorrede (wıe Anm. 5)
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einerle) Melodey: Alsdann SIingel PIN [ heil der (,emeine Adieses der Aandere JeNeS: und
der drıtte weiß nıcht welchem er folgen solle. Gesetzt auch P Adze (,emeine hald
hÖören könne WadS werde D Ind aber doch nıcht ALLEId, alle I_ jeder 1edwe-
dem „‚gleich ekannt Hat HNUN IN Buch SO Schweigt (4Hlle CHN andere SINTEN;

cd2nder SINgEL dann und ANN PINE Leile mIl die AHNN und hernach wIieder nIChEs
Weıl die Kirchenbesucher hne Gesangbücher singen mussen, ha-

ben S1e die Lieder häufig n1emals richtie gelernt. S1e kennen S1€E 1Ur VO

Hören-Singen. „Unter dessen lernet der meiSste Haauffen und >umahlen auch UNSEVE

Jugend alles Wads SZE DON ] jedern WISSCH auff solche We1se. Aber das macht höse
S änger Aiewerl SZE selten IN IN Buch sechen und HUT au $ der Lulft durch das (sehöre
alles Jangen wollen.... Daher IST die olende V erdrehung und V erkehrung UHSETET Kır-
chen-1 _ zeder ENISDIUNGDEN weiche Ir UnNLer dem TEMEINEN L olcke tÄglich hören
MUSSCH da mancher einfallige Mensch Wer weiß WadSs herlalliet das Qar nıichts CL,
oder doch ZUM wenNLISTEN 2INE Andere Meynung hat als die Ist welche IN dem
[ zede enthalten cd3

Das Mitbringen der Gesangbücher aber auch durch ihren Umfang
erschwert. IBIG meisten Gesangbücher sind dick. er Umfang treibt
die X osten für die Anschaffung die oöhe Nıcht jeder Familienvater ist

der Lage der willens, für jedes Familienglied ein eigenes Gesangbuch
bezahlen Andererse1its stort beim Miıtnehmen, 24SS diese Bücher

schwer un unhandlıch S1nd. Ware nıcht besser, iNAan hätte 1LUFr kleine
Gesangbücher WI1E einstmals Martın Luther, der 1525 das erste evangeli-
sche Kirchengesangbuch mit gerade mal Liedern herausgebracht ba

8{ IIBBRIERGUNGEN AA EINEFE REFORM D ES

ME  DEGESAN

ach dieser Kr ist klar. eumann den Ansatz für eine Besserung
des Gemeindegesangs stieht Vordergründig moöchte die schlechte Ge-
wohnheit, den (Sottesdienst hne Gesangbuch besuchen, brechen.
Dahinter steht aber eine weitergreifende Vis1on: S1e zielt auf den mündigen
Kirchgänger, der nicht ÜT se1in Gesangbuch LA Kırche mitbringt,
sondern diesem Buch eine persönliche Beziehung hat, kennt und
lebt un mMit ihm ebht. Voraussetzung dafür ist. A4SSs 1: versteht, W4S T:

Gesangbuch hest, un weı1l, WAS C ıhm hat.

Ebd., S
Ebd
Ebd.,
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Diesem /Z1ıel gelten die Überlegungen, die eumann Bliıck auf ein
1C  e schaffendes Gesangbuch angestellt hat S1e kreisen wesentlichen

tTe1 Ihemen. Eınmal die rage ach dem Umfang dieser Buücher.
Dabe1 ze1igt Caspar eumann Verständnis für den Wunsch, die Gesangbü-
cher verschlanken. Das dürfe jedoch nıcht einer Beeinträchtigung
der schöpferischen Produktion führen. Salı der Z eit der Psalmen habe das
Lob (Gsottes immer wieder CHEe Ausdrucksformen gefunden. (serade ist

Zzeitnah un lebendig geblieben. Und wenn die schöpferische Kraft des
Glaubens auch der Gegenwart viele oute Lieder hervorbringt, ist das
ein rund oroßer Freude. Paulus habe ausdrücklich AZu aufgerufen:
I asset das Wort CO hryıistz veichlich wWwohnen euch: /ehret und vermahnet oucCh selbst
IN aller Weisheit mIl Psalmen und Lobgesängen und geistlichen I zedern und Szngel (zo0lt
Aank bar IN Herzen (Kol 3,16)

Das annn allerdings nıcht bedeuten, ” Also Jort ohne UUnterscheid 1eder-
Arbeıt IN dıe (,emeine (z0ltes LOCN und PINEM Kirchen-1_jede gemacht

werden olle‘‘ Prüfung und Aufsıiıcht mussen wachsam sein uch wate
wünschen, A4SsSSs „Manches alten unverständlichen nder schlecht
gerathenen ] zedes loß werden Bönten‘® Hier s1ieht eumann Spielräume für
eine Verringerung des Umfanges zukünftiger Gesangbücher. Den Hınweis
auf das schmale Gesangbuch Luthers (T jedoch nıcht gelten las-
SE  S „LNachdem UHS aber (ZOH LEIZUNd IN diesem SLücke veicher gemacht als UNSEVE

Vorfahren 'ATUMA sollen Ir AHN mIT Fleiß wollen bleiben; Oder Fhun als 'eHN

IS nıcht hesser haben EBöntent Lass eumann 1er auch seine eigenen
Interessen als Autor NV.C)  e 20U Kiırchenliedern vertfritt, mag dieser Stelle
wenigstens angemerkt sein

Die andere Überlegung o1lt der Verständlichkeit der Texte. Dass
Missverständnissen und Entstellungen kommt, ist nıcht in jedem Falle dem
einfachen olk anzulasten. Es liegt auch den Dichtern, die ihre Kır-
chenlieder mitunter einer aum verständlichen Sprache abfassen. Als
Beispiel eumann ID [ESus dem Creutze stund oder In dulct juOLIO.
Be1 Worten, die die singende (Geme1inde nıcht versteht, annn eine wahre
Andacht aufkommen, entsprechend dem Wort Christi, 24SS die wahrhafti-
SCH Anbeter Gott IM (zeist und IN der Wahrheit anbeten sollen (Joh 4,23). Um
die (sefahr VO Missverständnissen verringern, sollte das Gesangbuch
mit einem Register ausgerustet werden, 1in dem schwer verständliche der
fremdsprachliche Begriffe und Redensarten erläutert : Welden:

15 Ebd., S
16 Ebd.
1 Ebd., 8-10 (nicht mehr paginiert).
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Schließlich geht die Zuordnung der Lieder. Bisher hat s das 1n
den Gesangbüchern aum gegeben. In vielen Fällen wussten die Sanger
nıchts ber die Herkunft der Lieder, die S1e singen. eumann verspricht
sich VO Hinweisen auf den Autor oder die Autotin, auf den Melodisten,
auf Entstehung un Geschichte eines Liedes eine geistliche Belebung des
Singens in den (3eme1inden. Nıcht annn 6S arum gehen, in der Kırche den
Personenkult fördern. /Zıel einer solchen Neuerung 1st vielmehr, auf
dem Weg ber Personen un Geschichte die Identifizierung der (3eme1inde
mit den ] 1edern des Gesangbuches fördern.

So annn ZUuU Beispiel einem Menschen der Hınweis auf den
ebenfalls Hans Sachs, dessen (s3ottvertrauen AUS seinen L1edern
kennt, sehr Herzen gehen, mehr „ ALS WEHN den ULOYEM nicht gewufst hätte.
Ja d endLich AN]ANIEN dencken: Hat dieser Mannn kOnnen gesInNeT JCYVH
AYUH hin ich OX nıcht auche‘“ Ahnlich könnte den „Weibesbildern“ 55  ZU
SLOSSCIHLL ILrost Sedeyen , WENN S1E wahrnehmen, 24SS auch Autorinnen
Gesangbuch un ihre Lieder (Sottesdienst ihren Platz baben“

Vorbild für diese hymnologische Neuerung wr Johann Christoph
(Jlearius (1668-1747), leitender T’heologe und Biıbhothekar in Arnstadt.
Seine TF erschienene 1 ieder-Bibliothekr, dayınnen VON den Cdern, deren Ayucto-
Dus und ( ommentayı1s PIC gehandelt nd hat eumann in Breslau vergebens
gesucht un: erst ach Absendung des Manuskriptes die Druckere1
Gesicht bekommen ; „„welches ULE Büchlein WEHN aber »orhanden QEWESCH Iare

hıier ”el Arbeit haltte ersbaren“ können eumann empfiehlt seinen 1Le-
SCIHTI,; denen amıt zugleich implizit klar macht. 24SS CTr sich mit seinen
Überlegungen un Bemühungen auf der ohe des hymnologischen OrTt-
schritts bewegt

Bemerkenswert ist. 24SSs Neumanns Überlegungen die mustikalisch-
gesangliche Se1ite des Gemeindegesanges keine Rolle spielt. Se1in Interesse
konzentriert sich auf die inhaltlich-sprachliche, noetisch-intellektuelle, auch
auf die organisatorische Se1ite des Problems Darın verhält SA sich nıcht
anders als seine Kollegen in Rostock und Arnstadt. Es sind nıcht Kanto-
ren, sondern Theologen, die sich eine Verbesserung des Gemeindege-

bemühen: einflussreiche T’heologen, die die Verpflichtung spuren
und die Möglıiıchkeit haben, teformerisch tatıo werden. Warum sich
Kantoren zurückhalten (müssen”) der in die Erarbeitung einer K ON-
zeption nıcht einbezogen werden, bleibt eine rage, die 1er nıcht we1liter-
verfolgt werden annn L)ass Theologen VO ihrer Profession her [F7 ihres

Ebd., (nıcht mehr pagıniert).
19 DE, K (nicht mehr paginiert).
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durchaus ehrliıchen Bemühens Verbesserung un Aufwertung des (e-
meindegesangs VOL allem den SESUNSCHNECN Inhalten, Wort, interes-
s1iert sind, ist nachvollziehbar. Eıs ze19t aber auch die trenzen dieser Be-
mühungen; Ja lässt hiler bereits erkennen, WAaTrumn die hymnologische
Entwicklung 18 Jahrhundert nahezu ungehindert Rıchtung ntellek-
tualisıerung und Rationalisierung der Gesangbuchreformen gelaufen ist:
Überlegungen, ob ZU Beispiel nutzliıch ware, den Sangern Noten
die and geben, o1bt e6cs nicht, auch be1 eumann niıcht Se1n Schlesisches
Kirchengesangbuch ein notenloses Textbuch seH das lediglich kleine
gedruckte Hıiınweise auf die Melodie enthält, die der < antor annn anstimmt
oder spielt.

K3l AL OLE KO MMENE HL  SCHE KIRCHEN -

GESAN  -BUCH

Dem ZAel die ILeute veranlassen, ihre „„‚Gewohnheit“ aufzugeben und
das Gesangbuch die Kıiırche mitzubringen, dürfte Neumann mit dem
Erscheinen des gedruckten Werkes naher gekommen sein. Se1in Schlesisches
Kirchengesangbuch ist ein schmales handlıches Buch geworden, das w) be-
JUCIM mitnehmen konnte. Es nthielt B I1 1eder und blieb be1 der Zzweiliten

un: dritten Auflage (17/18) Pa deh Spatere Ausgaben sind
annn etrwelitert worden: 1729 auf (35  $ 1/43 auf 85() Lieder LDazu kamen
jeweils och die Gebete. Im Unterschied Z Beispiel dem VO Johann
Friedrich Burg ab 1745 (dritte Auflage) fortlaufend herausgegebenen (FE
sangbuch mit seinen 1500 Seliten un 1929d begnügte sich Neu-
iINann mit ELW einem Viertel des Umfanges. Miıt dem „bDequemen Format“‘
hat der Buchhändler och 1 /43 gewotben.

Die teformerische /ielsetzung zei9t der Untertitel, der dem Schles1-
schen Kirchengesangbuch beigegeben ist: Nebst unterschredenen Kegtstern
über die fremden Worte die IMN etlichen Gesangen >u Jinden SINd, und über die ULores
der Lieder und anderer AUPE (Gebrauch nöthiger In9E mehr amt PINEM doppeiten
Anhang: Fines lateinischen Gesang-BÜüchleins HON den hekantesten Alten Hymanis,

Fines Kleinen (‚ebet-Büchleins A $ den {D Kırchen-C.ollecten
ZESOLZT.

Das Register den Begriffserläuterungen hat eine eigene Überschrift:
Erklärung eInLGEr fremden nder SOMNST schweren Worthe dze IN den IEMEINEN Kirchen-

20 Hılde /immermann, Caspar eumaAann un! die FEntstehung der Frühaufklärung.Wıtten 1969 4 / Anm. 130
21 Zr Schott, (sıehe Anm. 6
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Gesangen JÜrkommen ! IDenen 7 zebe gemacht Adze SOHMS, nıichts als deutsch verstie-
hen. Es biletet auf s1teben Seliten 41 Erklärungen z Beispiel: und
heifst ”0l Als Anfang und nde. und nd Z den (riechen der PYSLe und letzte
Buchstabe IN ıhrem AB „Beyten auff alt deutsch heisset ”1el AlLs leiben oder
warten “ — „World stehet IN etlichen alten Gesang-Büchern und CL ”zel als
Welt W/ze auch die Exngeländer heut noch LAge the 0 das Ist dze
Weiltf

IBIG Namen der Dıiıchter sind den Li1edern vorangestellt. S1e erscheinen
ach dem 1inwelis auf die Melodtie. Mitunter ist dem Namen ein
Doktor oder Magıister beigegeben. Lebensdaten tehlen. IBIG chre1ib-
wWwe1lse ist ZU Teıl irreführend wWenNn zu Beispiel Michael Weisse
Weiss, Martın Behm Böhm Johann Heermann fast ausnahmslos Hermann
Gedoch mit dem /usatz: Köben), Nıkolaus Herman Hermann, Bartho-
lomäus Rıngwald Rıng Wald der Johann Rıst Riıest SENANNLT werden.
In vielen Fällen sind Abkürzungen verwendet worden. EKs scheint, A4SSs
sich hiler Fälle handelt, be1 denen der Autor nıcht sicher ermittelt WT -

den konnte. L Ias alles zeigt, 24SS sich der Herausgeber eumann mMit dem
Bemühen Zuordnung und Benennung der Kirchenliederdichter auf
och wen1g bearbeitetem Lerrain bewegt.

IBIG Schlestier sind out repräsentiert. An der Spitze estehen Caspar
eumAann mMi1t Z Johann Heermann mit 2 Michael Weisse mit 10 un:
Matthäus Apelles V O LOwenstern mMit L1edern Weıterhin sind 1er
nNENNEN AUS der Reformationszeit Johann Heune G1g9aS) M1t Liedern:; AUS

der Seif bıs FÜ 30jährigen Krieg Martın Moller (2 Jakob Ebert (1 Mar-
Behm (1 und Valerius Herberger (D AUuUuSs der Zeeit des 30jährigen Krie-

ATCS Martın Pitz (1) Heinrich eld Cl Tobias Zeutschner (3) Johann
Heıinrich Hıppe (geschrieben Hype) (1 un Johann Christoph Männlıng
(D ach dem oroben Krieg Christian Hoftmann VO  $ Hoffmannswaldau
(D Lieder VO Johannes Scheffler (Angelus Sılesius) un: a4aus dem Pietis-
us sind nıcht aufgenommen.

Unter den Niıchtschlesiern domintert einsam der Spitze Paul (ser-
hardt mit 47 Liedern, gefolgt VON Martın Luther (38) Johann Rıst (415)
Niıkolaus Herman (8) und Bartholomäus Rıngwald (6)

Die Auflistung zeipt, A4SSs dieses Gesangbuch der Tendenz als gema-
Ö1et, aber estandfest lutherisch charakteristiert werden ann. Gemäßbigt he1ißt
dabei, 24SSs nıcht agoresSs1V antikatholisch, nıcht pietistisch, nıcht
schwärmerisch, nıcht reformiert, aber auch nıcht Jn lutherisch-
otrtthodox WIE die Wittenberger Fakultät ausgerichtet ist. Unter den nıcht-
schlesischen Lutheranern finden sich ZU Beispiel der Jenaer Johann (Gert-
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hard oder der Leipziger Nikolaus Selnecker © Kieder); die 1n ihrer prax1s-
nahen frommen Fınstellung den Schlestiern (Neumann) verwandter

Der lutherischen Grundhaltung entspricht der Aufbau dieses Gesang-
buches. ach einem kurzen ersten Teıil mit Liedern un lıturgischen Stük-
ken Z (Sottesdienst tolgt der zwelte Teıl der das eigentliche Gesang-
buch darstellt. Er ist ach dem K<leinen Katechismus Luthers in sechs
Hauptstücke gegliedert, wobel 7zwischen Taufe und Abendmahl NT
als Hauptstück Beichte un Absolution mMit den entsprechenden T 4ei
dern, ZAN Beispiel Bulliedern, stehen kommen.

Angehängt ist ein kleines lateinisches Gesangbuch. Damıit S} das
nige Kirchenlatein, das sich aus der Iradıtion och gehalten hat. VOTL

dem Vergessen bewahrt werden. Hs aber auch beigegeben, damiıt
UNSETE studirende Jugend nder Wer das Fhun AHN AaucCh auf solche WEISE JÜür
sich ıhre eLICNE Andacht halten 70E. und Ott desto veichlicher IN allen Shrachen
geehretV DDen Abschluss bıilden schließlich ein1ge allgemeine Kirchen-
gebete, die auch für die häusliche Andacht AMIENT undienlich seyn“” moöch-
ten

(Q)QFFENE FERAGEN

ach diesem Durchgang stellen sich dre1 Fragen. Wıe werden den
Erfolg Neumanns einschätzen können” Hat sıch der Gemeindegesang in
Schlestien gebessert”? Haben die Kvangelischen ıhre Gesangbücher 1n die
Kirche mitgebracht” Ausdrückliche Außerungen, auf denen sich eine klare
Antwort autbauen hieße, sind bisher nıcht bekannt geworden. Eınen be-
denkenswerten Hınweilis 1bt Arno Büchner. Er verwelist auf den Wıder-
stand, den die Idee des Singens AUS dem Gesangbuch Teıllen der Pfarrer-
schaft ausgelöst hat.

SO ist Aaus der Gegend VO Merseburg überhefert, 24SSs sich ein Bauer
1697 der 1698 VO Markt in alle ein Gesangbuch mitgebracht hat,
nachdem erlebt hatte, 4SSs OÖtt üublich Wi 88081 dem Gesangbuch
die Kırche gehen. Als ET 1n seiner Dorfkirche mit dem Gesangbuch
erschien, rief das das Missfallen des Pfarrers hetvor. Er verbot ıhm die
Offentliche Benutzung des Gesangbuches mit der Begründung, 2SSs dieses
Recht allein dem Schulmeister zusteht. er Bauer hat sich amıt nıcht
zufrieden gegeben und se1in Recht auf Mıtnahme des Gesangbuches 1n den

Neumann, Gesangbuch Vorrede (wıe Anm. 76 nıcht pagıiniert).
23 Ebd
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(3ottesdienst schließlich auf dem Prozeßwege durchgesetzt24‚ Neu-
iNAanNn das Anbringen VO 1 1edertafeln durchsetzen konnte, ist ebenfalls
nıcht bekannt Nıcht falsch dürfte aber sein, WEn Caspar eumann
als Teıil un in Schlestien als Vorkämpfer einer Bewegung verstehen, die die
Benutzung der Gesangbücher (Sottesdienst erfolgreich durchgesetzt
un eingebürgert hat.

Wiıe ist die Bezeichnung L ollkommenes Schlesisches Kirchen-Gesang-Buch
verstehen” S1e formultert den Anspruch, 24SS 1ier eın bloßes Reg1onal-

der Lokalgesangbuch vorgelegt wir sondern ein Werk, 1n dem ] 1eder
AUS ganz Schlestien für das (evangelische) Schlesten zusarnmengetra—
SCHh s1ind. eumann hat das Schlesische Kirchengesangbuch geschaf-
fen ber das WAr eine amtliche, AL} Magıistrat der Stadt Breslau der
VO einem geistlichen Gremtium autorisierte der in Auftrag gegebene
Maßnahme. HKıs handelt sich eine Privatsammlung, ein persönliches
Angebot, das eumann seinen Zeitgenossen vemacht hat Seine Stellung
als Breslauer Kircheninspektor xab dem Unternehmen natürlich ein VeEI-

starktes Gewicht. ber WwI1eEe we1lt siıch das Z Beispiel den Verkaufszah-
len der be1 KEınführungen 1n den Kirchengemeinden ausgewirkt hat, WS-
SC  w) nicht.

Kr selbst hat sich in seiner Vorrede ausführlich AZu geaubert: „ Dzeses
Buch Jühret den Namen PINES Schlesischen Kirchen-Gesang-Buches nıcht IN der Mey:
HUÜHX als WEeEHNN A auff Befehl und Anordnung nder ZUME wenLISTEN mıl »orher DE
schehener allgemeinen approbation der GESAMLE; Evangelischen YCHen IN Schlesien
IAVe angefangen und ausgefertiget WOrden; Sondern CS Ist dzeses Gesang-Buch IN
lauteres hrivat-Werck e Se1in 7 weck ist auf der einen Se1ite Sammlung des
schlestischen 1 1edbestandes: „Allermaßen CHN auch SO ”el möglich alle dieje-
NLICN Gesänge hieher SInd ‚gebracht Worden DON welchen HAaA NUYT IrgendS
woher hat erfahren Können SZe IN denen Schlesischen Kirchen nder dort pflegen
gebraucht werden‘‘ Wenn siıch weltere schlesische IL1eder {inden, könnten
S1E be1 Neuauflagen dazukommen. 7weck dieses Werkes ist auf der ande-
TEn Se1ite Gesangbuchreduktion. IBIG Gesangbücher werden immer
fangreicher un zahlreicher, ‚‚daher hat MAAN DULE Ursachen gehabt UunLier den
Hauffen ”eler Andern Gesang-Bücher ndlich auff IN olches A dencken WOYIHN

damıt dieses BuchAWAF SO ”el möglich alle UNHNSEVE Kirchen-Gesänge beysammen

Arno Büchner, Das Kirchenlied in Schlesien un! der OQberlausıitz (Das EvV. Schlesien
Düsseldort 1971 s 23() zitiert ach (Iskar Söhngen, Die /Zukunft des Gesang-

buchs, Leipzig 1949, 9. der sich wiederum aut Petrich, Unser (resangbuch..., uters-
oh 1924 bezieht.
25 Neumann, Gesangbuch Vorrede (wie Anm. /);
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bey sich IrageN beqguem und doch aAuch IN der Kırche gebraucht werden möchte
SCyn”

Damıit untern1ımmt Caspar eumann den ersten Versuch, ein gesarnt—
schlesisches evangelisches Gesangbuch etablieren. EKıs ber z we1-
hundert Jahre dauern, nämlıch bıis E: Jahr 1908, in dem durch die Pro-
vinzialsynode die Fınführung des Schlesischen Provinztal-Gesangbuches be-
schlossen wurde, bis Schlesten die Gesangbucheinheit tatsachlich bt
ber den Erfolo Neumanns wissen nıcht cschr 141el DIie Auflagen, deren
öhe nıcht kennen, lassen einen mittleren KErfolg vermuften Be1i seiner
Sammlung 95  ern aller CSebete“ WL das anders. Dieses kleine Werk hat
S1ChH. Zeitweise europawelt, out zweihundert Jahre auf dem Erbauungssek-
LOr als Bestseller gehalten

ach allem ist och nıcht klar WATUIN Neumanns Gesangbuch nıcht
einen höheren rad Popularıtät erreicht hat Vergleiche mi1t Johann
Friedrich Burg, der auf dem Weg einem schlesischen Finheitsgesang-
buch als se1n Nachfolger angesehen werden kann, aber auch mit Johann
Porst (1668-1728), der 1/08 se1n we!lit verbreitetes Gesangbuch Berlin
herausgegeben hat“® stimmen nachdenklich. Warum Burg und Porst
erkennbar populärer als Neumann” Es scheint, 24SSs die konsequente Aus-
STENZUNGS des Piıetismus Neumanns Schwäche SECWESCH ist eumAann WAar

persönlich Antıpietist. ber diesen Schatten hat E: nıcht springen können.
Damıt fehlt seinem Gesangbuch eine Dimensi1on; eine Dimension,
die Porst un Burg WenNnn auch in untetrschiedlicher Starke haben
Handlıchkeit und Verständlichkeit, die eumann be1 der Herausgabe sSEe1-
N1ES Gesangbuches erstrebt hat, konnten diese Schwäche allein nıcht aus-

gleichen.

E/bd:: C
Christian-Erdmann Schott, Caspar Neumanns ‚Kern aller (GGebete”. /um 235) Geburtstag

des Breslauer Kircheninspektors. In: JSKG (1997/98); 247251
28 Martin Schmuidt, Artıkel Johann Porst. In RGG, Aufl Sp 464
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